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Ein und«funfzigstesStück-

Deu

,

zzsten Oktober,» 1767.

«

Den
flneun und dreyßigstenAbend. (Mitte-

wechs; den sten« Julius-) wurden der
,

- verheyrathete Philosoph und die neue

Agnese, wiederholt. («·) s
«

j
» Chevkier sag-t,("·) daßDestouches seinStück
qus einem Lustipiele des Campisiton geschöpft
habe, und daß, wenn diesertiichtfeinen Jaloux
defabufågeschriebenhatte, wir wohl schwerlich
einenVerheyrathetenPhilosophenhabenwürden.I
Die Komödie des Campistron ist unter uns we-

nig bekannt; ichwüßtenicht, daßsie auf irgend
einem deutschen-Theater wäre gespielt worden;
auch ist Feine Uebersetzungdavon vor andettt
Man dürfteaisovielleichtum soViel-lieber wis-
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« w S. «er Fteti und 7ten Abend, Seite 75
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sen wollen, was eigentlichan dem Vorgebendes
Chevrier-sen.

« ’

sDie Fabel des CampistwnschenStücks ist
kurz diese: Ein Bruder hat das ansehnlicheVet-
mdgenseinerSchwester in Händen, und um die-

ses nicht herausgeben zu dürfen-.möchteer sie
lieber gar nicht verheyrathen. Aber die Frau
dieses-Bruders denkt besser, oder wenigstens«

anders, und um ihren Mann zu vermögen,seine-
Schwester zu Versorgen, sucht sie ihn ans alle
Weise eifersüchtigzu«machen, indem sie Ver-

schiednejunge Mannspersonen sehr gütig aus-
nimmt, die alle Tage unter dem Borwande, sich
um ihre Schwagerinn zu bewerbem zuihr ins

Haus kommen. « Die List gelingt; der Mann
wird-eifersüchtig;und willigetendlich, um sei-
ner Frau den- Vermeinten Verwand, ihre An-
beter um sich zu haben, zu«benehmen, in die-

Verbindung seiner Schwester-mir Clitandern,
einemAnverwandten seiner Frau, dem zu ge-
sallen sie die Rolle-der Coquettegespielthatte.
Der Mann sieht sichberückt,ist aber sehr zu- H

frieden, weil er zugleichVon dem Ungrunde sei-
—

ner Eifersucht überzeugtwird.
»

Was hat diese Fabel mit der Fabel des ver-

heyratheten Philosophen ähnliches?Die Fabel
nicht das geringste. Aber hier ist eine Stelle
aus« dem zweyten Akte des Campistronscheu
Stücke-, zwischenDoraute, so heißtder

Egg-. s -
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Pol-eige,und Duboio, seinemSekretair. Diese
wird gleichzeigen, was-Chevrier gemeiner hak.

Dabei-z. und was fehn Ihnen denn?
,

Dorante. Ich bin oerdrüßlich- örgtrlichzs
alle meine ehemalige Heiterkeit-ist weg; alle meine.
Freude hat ein Ende. Der Himmel hat mir SMM

Tyrannen, einen Henker gegeben, der Uscht Auf-
hörenwird, mich zu martern, zu mutigen-—

Dubois. Und«wer ist denn dieser Tyrann-
diefer Henker? «

"

Doranw Meine Frem. .

«

Duboiosc Ihre- Frau, mein Herr-? -

-

Dotonir. Ja, meine Frau, meine-Frau.—
Sie bringt mich zur Ver-zweisiung..- i (

Du beis. Hassen Sie sie denn?
Dorante. -Woace Gott! So wäre ich rn-
hig."—Aber ich liebe sie, nnd-liebe sie so sehr-—
BerwünschteQuaali -

D u b oi o. Sie sind dochwohl nichteifetfüchtigk
. ,Doranre. Bis zur Nase-rein

«

.

Dubosis. Wie? Sie-»mein Herr? Sie eiferi
iüchtig2Sie, der Sie von ie her Tiber alles, was
Eifersuchtbeißt-.— : · 7

.

«

-

Dorante. Gelacht, und gefpottet. Desto
schlimmerbin ich nun daran! Ich Geck, mich von

den elenden Sitten der großenWelt so hinreisseuzu
Iassms Judas Gefchreyder Narreneinzustimmen,
die sich über die Ordnung und Zucht unserer ehrli-
chenVorfahrenso lustig machenl Und ichstimmte

re 2
"

nicht
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nicht«-blosein-: es swxåhrtenicht lange- so gab ich
den Ton. Um Witz·- Um Lebensart zu zeigenz

«

was für albernes Zeug habe ich nicht gesprocheni
Eheliche Treue, bestandigeLiebe,pfuy, wie schmeckt
das nach dem kleinstådifchmBürgerlDer Manto-,
der seiner-Frau nicht allen Willen läßt, ist ein
Bårl Deres ihr übel nimmt, wennsie auch andern

gefällt«nnd-Fn-gefallen·sncht,gehört ins Tollhautzi
"

Snzspwchsichxk nnd smichhätte man· da sollen ins

Tollhans schicken.—- .

«

i

Dubois. Aber warum sprachen Sie so?
«Doraii-t e. Hörstdu nicht?-—Weilich ein Geck

war-, nnd glaubte, es ließenoch so gälant nnd

weise. kanwischen wollte mich meine Familie vers

hseyrasthetwissen. Sie schlugen mir ein junges,
unschuldiges-Mädchenvor; und ich nahm es. Mit

der, dachte ich, soll es gute Wege haben;-«diesoll
in meiner Denkungsart nicht viel ändern; ich liebe
fes-itzt nicht besonders, nnd der Besitz-wird wich
noch gleichgültigengegen sie "machen.«Aber wie -

Q.

sehr habe ich mich betrogen! Sie ward täglichschö-
ner, täglichreitzeiideiu Jch fah es nnd entbrannte,
nnd entbrannte je mehr nnd mehr; und itztbin ich
O verliebt, so verliebt in sie —-

»

, Dieb-disk : Run, das nenne ich gefangen wer-
dens -

,

-

«

strDoranta Denn ich bin so eifersüchtigl—
Dslß ich mich sch.itne, es auch nur dir zu beken-

MisskåAllemeineFreunde sind mir zuwider -.i«-
J--1.; .-» «

-

«

Und
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. nun- oerdächtig;die ich sonst nicht ofte-·gemig’vm
imich haben konnte, sehe ich-Letztlieber gehekaals
Womntenx -Was haben sie auch«-’I«UMeinem Haufe
In suchend? Was Wollen-die MüßiggäkgekY WDFU
alle die Schmeicheleyen,xsdie-sie meiner Frau ma-

«chen?Der-eine both ihren Verstizndist-W andere N-

hebk ihr gefälligesWesen bis in den Himmel. Den
"- entzückenihre himmiischen Angen, .

und den ihre
schönen Zähne. : Alle sinden sie höchstreisend-
.höchstanbetenswüedtwnnd immer schließtsichishr

» perdamnitesGeschwätzemitder verwünschtenBi-
strachtnngyxweeszssükpejn—·glückti.che«r,wn8.—"fükscin

«

benetdenswårdigerth ich bin« .

. ---

Dnbois.» Ja,ssja,s- Mist mehr-, so geht essen.
D o r a nee-.

— O-, « sseTreiben ihremntserschåmte
. Kühnheitwohl mich-weiter! Kaum-Listsie ans dem,
Date-, so sind sie-um ihre Toiiemx Da solltest
du erst sehen nnd hören! Jeder iyill da seine Auf-»

: merksamkeii nnd seinen Witz mitdem andern-ums die.

xWette zeigen. Ein abgeschmackterEinfall-jagt«dm
..»andern, eine boshsafteSpötteren dienndere, ein

.kützelndesHistöechensdas,and.ere.-»Und das alles
-«Mit Zeichen , .«mit-J;Minen",mtrLiebängeleyen, dXe
meine Frau «so lentselig annimmt, so verbindlich
sprwiederh daß-»Odaßmich der Schlag oft rühren
-·mdchte!Kannst du glauben, Dnbois? ichmuß-es
wohl mit ansehen, daß sie the die-Hand küssen.

Dnbois..s-Dasist arg! .

Eee3«· «

Do-
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Dornnie.— Gleichwohldarf ich-nichtmuschsein
sDenn was wkirde die Welidain sagen? «Wie la-
cherlich würde ich mich machen-, wenn ich meinen

Verdruß auslassen wollte? DieKinder auf der

Straaße würden mir Fingern auf mich weisen.
Alle Tage würde ein Epigramin, ein Gassenhauer

auf mich zum Vorfcheineikommen n. s. w. z

. Diese Situation muß es seyn, in welcher
. Theorie-is das Aehnliche mit dem Verheyratheien

sPhilosophen gefunden "hat." So wie der Eifer-
ssüchtigedes Campistronsichschämer,seine Ei-
fersucht auszulassen, weil-er sichehedem über
diese Schwachheit allzulnsiig gemacht hat: so
schämtsichauch der Philosoph des Desrouches,
seine Heyrath- bekannt zu-·machen , weil er ehe-
dein über alle. ernsthafteLiebe gesportet, und
den ehelosenStand für den einzigenerklärehat-
te, der einem freyen und weisen Manne anstän-

.dig sey-. Es kann auch nich-r fehlen, daßdiese-
ähnlicheSchaam sie nicht beide in mancherley
ähnlicheVerlegenheitenbringensollte. So ist,

.z-.E» die, in welcher sichDorante beym Cam-

«pistronsiehet-wenn er von seiner Frau verlangt,
ihm die überlästigenBesucher von Halse zu
..schassen,diese aber ihn bedeutet, daß das eine

- Sache sen, die er selbst bewerkstelligenmüsse-
just die nehmliche mit derben dem Destouchee, .

M WelchersichArisrbefindet-—wenn er es selbst
«

dem



dem Marquis sagensoll, daßer sichauf-Meinen
keine Rechnung machen-könne( Auch leidet

- dort der Eifersucht-ige,·wenn seine Freunde in
»

seiner Gegenwart über die Eifersuchtigen spot-
ten, und er selbst sein Wort dazu geben«muß,
Unszefehrauf gleiche«Weise,als-hier der Philo-
fVPh-wenn er sichmuß sagen lassen, daß er ohne-
Zweifel viel zu klug und Vorsichtigsey, als daß-
CV sichzuso einer Thorheit, wie das Henrathen,«
sollte haben verleiten lassen. T

«

T Dem ohngeachtet aber seheich nicht, warum

Des-Wuchersben seinem-Stücke nothwendig das
Stück des Campistron vor Augen gehabt habest
müßt-s Und Mit ist Esgsanzbegreiflichjdaßwir

jenes haben könnten, wenn dieses auch nicht vor-.
»

handen ware. Die verschiedenstenCharaktere
"«

können in ähnlicheSituationen gerathen; und

da in der Komödie die Charaktere das Haupte
«

wert-, die Situationen aber nur die Mittel sinds-
jenesichäußernzu lassen,und ins Spiel zu setzen-;
somuß man nicht die Situation-en, sondern die

Charaktere in Betrachtung ziehen, wenn man

bestimmenwill, ob«einStück Original oder Co-
«

pie genennt zu werden verdiene. Umgekehrt ist
es in der Tragödie-;wo die Charaktere weniger
wesentlichsind, undSchrecken und Mitleid vor-

nehmlichaus den Situationen entspringt. Aehn-
liche Situationen gebenalso ähnlicheTragödien,
aber nichtähnlicheKomödietn Hingegengeben

«

"

- hil-
l
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ähnlichekCharaktereähnlicheKomödien,anstatt,
daßssiein den Tragödienfast gar nicht in Erwä-

gung kommen. ,
.

: Der Sohn unsers?Dichters- welcher die

prächtigeAusgabe der- Werke seines Vaters
besorgt hat, die Vor einigen Jahren in·Vier—
Quartbänden aus der .«,KöniglichenDruckekep
zu spgkis .erschien,.meldet uns, in der Vorrede
zudiefer Ausgabe , eine besonderediesesStück
betreffende Anekdote Der Dichter nehmlich
habe sichin England Verheyrathet, und aus ge-
wissenUrsachenseineVerbindunggeheimhalten
müssen. Eine Personaus der Familie seiner
Frau aber habe dasGeheimnißfrüher ausge-
plaudert-.als ihm lieb gewesen; und dieseshabe-
Gelegenheitzu dem verheyratheten Philosophen
gegeben. -Wenn dieses wahr ist, —- und warum.

sollten wir es seinem Sohne nicht-glauben? —-.-«:
fuldürftedie VermeinteNachahmnngdes Cam-
piftrvn um fo eher-wegsfallen.., .

Ham-


